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E. sind jetzt elf Jahre her, daß die Landsleute
Fritz Reuters auf dieser Seite des großen
Oceans beschloffen, es den mit gutem Beispiel

vorangegangenen Schwaben und Baiern nachzu
machen und nach guter, alter, plattdeutscher Art ein
Volksfest zu veranstalten, welches die uns Allen von
Jugend auf theuren, heimathlichen Stammeseigen
- thümlichkeiten wiederspiegeln sollte. Der Versuch
gelang über Erwarten, das Fest war ein glänzender
Erfolg und heute sind diese plattdeutschen Volksfeste,
über welche in ihrer Geburtsstunde so Mancher die
Achseln gezuckt hat, zu einer unerschütterlichen Insti
tution in dem Culturleben der Deutsch-Amerikaner
geworden.

Gelegenheitsgedichten pflegt nur selten ein höherer,
poetischer Werth beigemessen zu werden. Aber
die nachstehende Sammlung von Gedichten, mit
welchen ich meine plattdeutschen Brüder bei unse
ren allsommerlichen Volksfesten begrüßt habe, darf
doch wohl ein allgemeines Intereffe beanspruchen.

So Manchem mag dieser oder jener Reim die Erinne
rung an eine fröhliche Stunde wecken, so Manchem
mag die traute Sprache unserer Väter im Geiste
zurückführen in das Land, wo unserer Aller Wiege
stand. Die "F Hät“ des Volkes



wiedergeben und ich darf wohl sagen, ich habe mich,
als treuer Sohn der niederdeutschen Gauen, bemüht
zu erforschen, was dieser Herzschlag unseres platt
deutschen Stammes mir zu künden hatte.
Eine kleine Sammlung von Gedichten, welche ich
im Jahre 1875 veröffentlichte und vollen Beifall fand,

is
t

in die nachstehende Anthologie aufgenommen wor
den, und meine Landsleute, welche damals das erste
plattdeutsche Volksfest aus der Wiege hoben, werden,

so hoffe ich, nicht ungern in diesem Büchlein manchen
alten Bekannten von „anno dazumal“ begegnen.

Das Beste, was sich mir dann in späteren Jahren
auf die Lippen und in die Feder drängte, das habe
ich hinzugethan und so is

t
diese Sammlung platt

deutscher Poesie entstanden, welche hoffentlich nicht
vergebens an die Herzen meiner Landsleute um Ein
laß klopfen wird.
Die Illustrationen, welche den Gedichten beigegeben
sind, werden sicherlich den Reiz des Werkchen's
erhöhen.

Wird einst die Geschichte dieser Literatur geschrie
ben, hoffe ich, daß man auch diese Sammlung als
kleinen aber werthvollen Beitrag gelten laffen möge.

Niklas J. Butenschön.



Herrn Henry Clausen,

aus Hochachtung und

gewidmet vom

Verfasser.
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Du lüttje PlackenEer!
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Du lüttje Placken Eer!

büst Du schön! Wat büst Du schön!
Du lüttje Placken Eer!

Hew up de ganze Welt nix fehn,
Wat Di to gliken wär!

Un doch ist man en Backsteenhus,
Steiht mitten in en Gorn,

Dor geev je mi den eersten Kuß
Un– ock wat an de Ohr'n.
Uns Moder wär ja veel to good,
Wenn se "mal hauen deh,

Denn wur ehr ölbst dat Hart so grot,
Ehr deht am meisten weh.

Wär datomal en wilden Jung'n,
Güng in de wide Welt.–
'T ward Keenen in de Weege fung'n,
Wo he in Hus bestellt.

Wenn Moder’s Segen mit Di geiht,
Denn kann Di nix paffeer'n,
Drüm, wo Di ock de Wind hinweiht,
Din Moder hol in Ehr'n!
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Un ock de Sprak, de le Di lehrt,
Dat Land, wo Du gebor'n,

Din Vader's Hus hol leev un werth,

Wo Du büst upbröcht wor’n.

Wat büst Du schön! Wat büst Du schön!

Du lüttje Placken Eer!
Kunn ick Di noch 'mal werrer fehn,

Ick wünsch mi jönst nix mehr!
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Utöhnt.

ewt Twee fick recht von Harten leer,

So kann’t wol mal paffeeren,
, wenn een Wort dat anner geev,

H
Dat

De Beiden dick vertören.

(IS )



He mult– Se mult un keener will
Dat Unrech ingetahn,

Im ganzen Huse ist so still,
Se kiekt dickmich mal an.

Un doch is Iüm dat Hart so grot,
Se wärn so geern werr Frünn",

Worum sick’t handelt, is man blot,
Dat eerste Wort to finn.

Nu harn je 'n Deern, en prächtig Kind,
En Utbund allemal,
De har, as ja so Kinner sünd,
De Ogen överall.

Dat wat mich rech wär, eh je wol,
„Wat hev ic

k

werr" utäten?“
Midünner mak e’t gor to doll,

Se har keen rein Gewäten.

Un as e Abend's geiht to Bed,
Fold’t se de lüttjen Hänn,
Segt ehren Spruch wie ümmer nett,

Von Anfang bett to Enn.

„Un hev ick fönt noch Unrech dahn,
So hev ick Strafverdeent,

Doch Vader un Moder lat good werr warn,
Hev't ja so bös nich meent.“

So bädt dat Kind, wie hevt da wol,
De beiden Olen föhlt?
Iüm wär dat Hart so voll, so voll,
Se hev't ock nüms vertellt.

[ 1O )



Se weent– he weent, ehr Kind dat lacht
In Slap un drömt,
De beiden fliekt fick weg ganz sacht,

Utöhnt––
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De ole Deern !

it
t

ick det Abend's mal alleen,
Un denk an düt un dat,

Wie Allens doch ganz anners keem,
Ward mi de Ogen matt.
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Sünd nu all veele Johre her,
Un doch ist mi hüt” grad",
As feet ick werrer vör de Dör,
In vollen Sündagsstaat.

Un Krischan hölt min beiden Hänn,
He wär so brav, so leev,

Wir harn enanner veel to seggen,
Up eenmol kömmt en Breev !

In düffen Breev steiht swart up witt,
Dat Krischan Bornemann,

Bi't Regiment fick infinn mütt,
So gau he jichens kann.

Ick dach mihar de Slag glieks röhrt,
„Kind,“ sagt he „muß di faten,
De Fiend hatt uns den Krieg erklärt,
Uns König brukt Soldaten.“

„So leed as’t mi üm Di ock deiht,
Nu kann’t doch all nix nützen,
En schlechte Keerl de mich mitgeiht,
Sin Vaderland to schützen.“

Dree Dag" naher wär’t all vörbi,
Un he har Afschied nahm,
„Deern bliev mi tru, vergät mi ni,“
Noch'n Kuß – un he wär gahn.
Glieks in de eerste grote Slacht,
Muß he in Leben laten,
Gewiß, he hett an mi noch dacht,
As em de Kugel drapen.

( 13 )



Min Hor wur grau, det Hart bleev jung,
So jung, as da he vör Johren
Den lüttjen golden Ring mi schunk,
Und wi uns Leev tosworen.

Hev’t hier in Hus ja würklich good,
De Kinner heet mi: „de Ole Deern,“
Ick freu mi över dat junge Blod,
Und lat jüm ruhig gewährn.

Doch fitt ick Abend's mal alleen,
Um denk an düt un dat,

Wie Allens doch ganz anners keem,
Ward mi de Ogen matt.
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Uns” Jüngste.

P. Boom is putzt, de Lichter brenn’n,
Nu Moder, klapp mal in de Hänn,

Un mak de Dören apen,“

Uns junge Volk kennt dat Signal,
Se hevt vör luter Freuden all,

De letzten Nächt kuum flapen.

( 15 )



Hei, wie sejubelt, springt un lacht!
An Alle hett de Kanjees“ dacht,
Un doch, wat chall dat heten?
Uns” Jüngste löpt ja hin un her,
As föch je wat; un fund’t nich mehr,
Wur je villich vergäten?

Vergäten? –Nä!–Dor steiht de Kök,
De je dick wünscht noch letzte Wääk,
Mit öwer hunnert Stücken,
En Kleed, en Muff, en poor nee Schoh,
En Hot, um noch veel mehr dorto,
Un all för unser Küken. -

Wie högt de annern Kinner dick,
O, wat en Jubel ! wat en Glück!
Man kunn dor'n Book von schriben !
Wi beiden Olen staht dorbi,
Un kiekt uns an,– ik ehr– je mi–
Denkt trüg an ole Tiden.

An de, de uns damals bescheern,
Se liegt nu Alle in de Eern,
Sünd lang all von uns nahm.
De Olsche kamt de Thran in't Og,
Ick bün en Mann,– un doch– un doch–
Mi hett wol grad so gahn. –
Doch wat för'n Carm? wat mag dat dien?
Is dat nich unser Geesch ehr Stimm?
Gewiß! –dor kömmt e lopen,
Un in ehrn Arm en grote Popp,
Dree Foot hoch, mit'n Lockenkopp,
De Beiden paßt tohopen!– -

( 16 )



Se lacht un weent un küßt dorbi,

Toert de Moder un denn mi,
Un kann vör Freud kuum präken.
„Hev funn, wat ick so lange föcht,
Kiekt, wat mi de Kanjees noch bröcht,
He har’t man blot verstäken.“

Un nu möt wi de Popp befehn, -

G),wat en Pracht! wie schön! wie schön!
Se drigt sogar Manschetten!
Un hin un her dreiht si

e

den Kopp,

In ganz New-York is gar keen Popp,
De dickmit ehr kann mäten.

Denn nimmt je ehre Popp in'n Arm,
Un hölt je fast, um hölt fe warm,
Deiht se nich von dick laten,

Wiest all ehr, wat se krägen hett.
Und as se endlich geiht to Bed,
Ehr Popp mut b

i

ehr flapen.

Dor liegt d
e

beiden Poppen nu–
Komm Moder, wi gaht ock to Ruh,
Hölst ja den Kopp all scheef,
Het de Kanjees uns ock nix bröcht,
So hevt wi funn doch, wat wi föcht,
Dat is:– Uns' Kinner Leev.–

( 17 )
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Min Kind,

mi ja bald de Ogen blind,
Hier an de Weeg; un dat kranke Kind

Ligt dor un kiekt mi so trurig an,
As wull je fragen: wat hev ick denn dahn?
Quäl mi nu all veele Wäken lang,
Un bün so krank, ach Mama ! so krank!

( 18 )



Mi helpt keen Mixtur un keen Doctoren,
Bald ist’t vorbi un du het mi verloren.
Min Kind! min arme, arme Deern!
Kunn ick di helpen, wie geern! wie geern!
Will noch mal to Em dor baben bäden,
De Herr is över Dod un Läwen.
Wi wurn ja in de School all lehrt,
Dat ahn in Willen gor nix paffeert.
Ick hev denn bäd’t recht ut Hartensgrund:
Uns Herrgott! mak doch min Kind gesund!
Ob ick wol hört wurn bün, dor baben –?
Dree Dag naher is min Kind begrawen.

[ 19 ]



O, helptdoch, wenn Ji helpen könnt!

a
ch Moder, komm mal eben "rut,

Hier staht en Fru un 'n Kind,
Seht alle beid” so trurig ut,
Komm doch mal "rut geswind !

[ 2O )



De beiden sünd gewiß recht arm.
Keen Schoh mehr öwer 'n Foot,
Un Tüg!– ach, dat ick Gott erbarm,
Sünd ja man Palten blot.“

En Fru– en Kind– un o, so bleek,
Uthungert un verfror'n:
„Kamt "rin un warmt Ju in de Kök,
Man nich den Moth verlor'n!“

Wie hett de arme Fru dick schämt!
Hölt beid' Hänn vört Gesicht:
„Madame ! wenn Se uns helpen könnt,
Will't för mi ölbt ja nich.

Hev veer so 'n lüttje Krupers noch
To Hus, de schriet na Brod,
Ja fröher wär’t mal anners – doch
Min leeve Mann is dod !

Wie holpen uns so eben lank,
Un harn uns wol dörchslaan,
Da wurn ock noch de Kinner krank,
Nu möt wi–betteln gahn.“–
As uns de arme Fru verleet,
Harn wi'n Gotteslohn verdeent,
Se hett gewiß noch for uns bädt,
Un hett vör Freuden weent.

De Thran ut so en Moder's Og
Sünd luter Edelsteen,

Mehr werth als alles Gold, un doch
Wie Veele wöllt’t mich sehn!

( 21 )



Wat Dusenden all is paffeert,
Steiht uns villich bevör,
Drum wenn dat Unglück Help begehrt,
So apent wiet de Dör!

O, helpt doch, wenn Ji helpen könnt!
Is ja so licht gedahn,
Denn makt. Ii Iu hier ünnen Frünn
Un baben – schriewt je 't an !

(22 )
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De Ogen.

har je ja so leev, so leev !
Un hart ehr doch nich seggt,

Dat Hart hüng em dreevittel schees,
He föhl unbannig lecht.

( 23 )



Em leg dat Wort ja up de Tung,
He kunn det Nachts nich flap'n,

Doch wenn se werrer vör em stunn,

De he dat Muul nich ap'n.

Sin Moder fragt: „Hans büst Du krank?
Denn kaak ick di Kamell'n,“
„Nä, Moder,“ seggt he, „välen Dank,
Komm her, will Di't vertell'n:

„Hev Naber's Trina ja so geern,
Se is so brav, so good,
Doch Ogen ! Ogen! hett de Deern,
De nehmt mi allen Moth.“

„Wat?“ röpt de Olsche, „wider nix?
Gah hin, veröf't noch mal,
Wenn Du ehr grad' in't Hart rinkiekst,
Sleit je de Ogen dahl.“

„Denn giv ehr'n Kuß– un denn noch een,
Un wär'nt ock hunnert Stückl
Hew"f all min Dag so'n Bangbüx fehn,
Gah hin! verök Din Glück“–
Hans hett de Olsch" den Willen dahn,
Un Trina wur in Fru,
Hüt” lacht he; denkt he mal doran,
He's lang nich mehr so schu!–

(24 )
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Marieken ehr Krankheit.

wo fehlt’t?

at mag uns” Deern wol egentlich fehlen?
Wär ümmer so lustig un vergnögt,

Se let ock gor nich mit dick snakken,

Den ganzen Dag kunn se vertellen,

Nu hangt fe'n Kopp un is bedrövt;

Noch gestern frag ick: Kind

( 25 )



Da leepen de Thran ehr lank de Bakken,
Awers seggt het semi nich wat ehr quält;
Wi wöllt doch leever na'n Docter schikken,
Dat is en olen erfahrenen Mann,
De kann de Minschen in't Hart "rin kieken,
Un helpt ehr säker, wenn eener et kann.
Schull unser Kind en Unglück paffeeren,
Ick har keene ruhige Stünne mehr,
Wi hevt ja doch man de eene Deern,
Veel leever leg ick mi ölbst in de Eer;
Na, Moder, seggt ehrMann, ick meen man blos,
So slimm ward de Saak doch wol nich sien,

De Deern is gesund, dor is fönt wat mit los,
Doch mienetwegen schickna'n Doctor hin.
De Docter kömmt ock in Tied von'n Stunn,

Un nimmt uns Marieken charp in't Gericht,
Het de Krankheit denn ock gor bald utfunn,

Un nu" lacht he öwer’t ganze Gesicht.
He röpt glieks de beiden olen Lüd",

De staht vör de Dör un luurt mit Smarteu,
As de Moder de Docter nu lachen süht,
Da fallt ehr mit eenmal en Steen von Harten,
Se weet nu dor is dürchut keen Gefahr,
Doch warüm weent dat Kind un kiekt nich up?
Ehr is de Saak noch ümmer nich klor.
Herr Docter, legt fe

,

un schüttelt den Kopp,
Man "rut mit de Spraak, wat fehlt de Deern?
Ja wol, min lütt’ Fru, paßt up un fied still,
Ju Dochter is würklich sehr licht to kureern,
Un dat ganze Rezept–En Tein Daler-Bill–

S
e

het nu eenmal ehr'n Kopp darup fet,
Grad so'n Hoot als Nabers Trina to drägen,
Un as je nülig davon anfung’n hett,
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Da, legt fe, wär'n Wader um Moder dorgegen,
Un wullen von den düren Hoot nix hör'n,
So veel Geld wegtomieten, wär ja'n Schann,
Dat hett denn, wie’t schient, ju lüttje Deern
Sick ganz unbannig to Harten nahm !
Wat, röpt de ol' Fru: dick to Harten nahm !
Un uns jagt je so'ne Angst in de Knaken,
Da mog man ja glieks des Düwels warn,
Marieken, Kind, wat sünd dat för Saaken!
Na, Moder, wat nützt Di noch all datGepappel,
Fallt hier ehr de ole Mann in't Wort,
Ick denk, wie biet man in den suren Appel,
Oewer de Krankheit büst Du ja völlig upklort.

Marieken hett ehr'n Hoot denn ock krägen,

Un to nächsten Fröhjahr deiht se ock frien,
Ob de Hootdoran Schuld is?–Dat müß' ick leegen,
Doch kann dat wol ümmerhin möglich dien,

Denn wer hüt" fin Glück hier föcht up de Welt,

Den sünd meist ümmer de Ogen verblendt,
Un an en beten Staat un en beten Geld

Het sick all männigeen de Finger verbrennt.



De ole Geschicht.

unen Karkhof an de Muur,
Dor liegt en Graw so ganz alleen,

Un wer dorin begrawen wur,
Vertellt keen Krüz, keen Likensteen.

Dat Gras waßt wild doröwer hin,
Von Bloom ock nich en Spur to fehn,
Keen Minsch bekümmert sick dorüm,
Ja, fröher ist mal anners wän !

( 28 ]



Johr ut, Jahr in hett Dag för Dag,
En ole Fru den Platz hier legt,
Keem jümmers up'n Klocken lag,

Hett enkeltmal ock Bloom mitbrächt.

Se wär so arm, ehr eenzig Kind,
Ehr Trost un Glück liegt hier begrawen,
Cn prächtig Deern, so muk un flink,
Un an de Swindsucht is e torwen.

So fegt de Lüd", doch glöwt jüm nich,
Ick weet, wie dickde Saak verhölt,
Is werrer mal de ol' Geschicht,
Mi hett de Moder fülwist vertellt:

He wär de rike Börgersöhn,
Un je de arme Deern,

He lep ehr nah un, wie’t so keem,
Se har em ock von Harten geern.

Dat güng en Tidlang good, um nüms
Fun dat Gerngste dorvon ut,
Up eenmol wur he annern Sinns,

Un nehm ick en swor rike Brut.

De arme Deern hett niemals klagt,

Woto denn ock, wen güng’t wat an!
Sowat paffeert ja alle Daag",
Un’n braken Hart, wer glöwt noch dran!

De ole Fru alleen blos weet.
Dat se bett an ehr'n Dodesdag,

Noch för den flechten Minschen bät
Um wünscht het, dat em't good gahn mag.

( 29 ]



Nu löpt de Moder bi ehr Kind,
Un beide fünd all lang vergäten,
Ob si

e

wol baben glücklich fünd?
Ja, wer dat wüß! un wer kann’t wäten –
Uns Maat levt herrlich un in Freuden,
Verwixt in Geld mit gode Frünn,
Jck doh em nich dorüm beneiden,
Un wünsch em e

n ruhige Dodesstünn.

( SO )



Fört Dütsche Hospital.

grot Concert un naher Ball,

Un All för Fievumtwintig Cent,
De ganze Innahm ward dütmal
För’t Dütsche Hospital verwendt.

( 31. )



„Süh, Trina! so steiht in't Papier,
Ick weet, ic

k

bruk d
i

nich to quäl’n,

Un wär dat ock noch mal so dür,
So wurn wi Beiden doch nich fehl'n.“

„Du fragst: ob’t voll ward?– Ja gewiß!
Hevt doch d

e

Dütschen hier to Lann,

Wenn ümmer– wo to helpen is,
En warmet Hart un apen Hann!“

Wie mennig Een de all ganz dahl,
Krank un verlaten güng to Grunn,
Hett dörch uns Dütsche Hospital
Gesundheit un sick ölbt werrfunn.

Uu wo d
e Help fo nödig deiht,

Schull. Jeder geern in Bidrag geb'n,
Is ja man blot en Kleinigkeit,
Un rett" villich e

n Minschenleb'n.

Wer ümmer deelnimmt an so'n Wark,

De ward dat anräkt grad so good,

Als wenn e Sönndags in de Kark
To unsen Herrgott bäden doht.

Un wenn ock gar keen Dank uns ward,
Wi wöllt ja nix dorbi befehn,
Wer Godes deiht mit Hand un Hart,
Dat lohnt sick in fik ölbt alleen! –

[32



Wie Peter Krischan dat in de Narren
sitzung gefullen hett.

fühlst du Hans, dat is so'n Saak,
Segt Peter Krischan to sin Naber,

Wi hevt dat letzte Wääk wol utmakt,
Ick har ock nix dorgegen, awers –
Ach wat awers hin, wat awers her !
Din Olsche brukt ja nich to wäten,
Du stellst di dat veel slimmer vör,

[33]



Lat uns dat Leben mal geneten,
Hockst ja den ganzen Dag in Store,
Un verköft de Botter bi viertel Punn,
Büst riek dorbi wurn, dat's wol wohr;
Nu mak di doch mal en vergnögte Stunn !
Ja Hans du het recht, dat will ick ock,
Hev all so veel von den Narrenkram lesen,
Kömmt später den werrer dorvon d

e Sprak,

So bün ick doch ölbst mal mit dorbi wesen.
De beiden schuufft sick also richtig los,

Peter Krischan in Fru röpt em noch nah,
„Ach Moder,“ fegt he, „wi wöllt uns man blos,
En beten utpauen und sünd glieks werrer da.“
Uennerwegens fangt Hans nu an to vertellen,
„Ick feg die Jung, dat’sn wohre Lust,
Du muß d

i

man jo nich so dumm anstellen,
Un grade so dohn as wärst du to Hus.
Hier sünd wi ja all, nu komm man rup,
Schast sehn dat Spilwark ward d

i

gefalln.“

Se kriegt denn beide so'n Mütz up'n Kopp,
Um möt dorför jeder en Daler betalen,

En Daler för so'n poor bunte Lappen,
Denkt Peter Krischan, dat's doch veel Geld,

Gewiß sünd dat de Narrenkappen,
Wovon Hans mi hett all so oft vertellt.
Un nu geiht rin in den groten Saal–
Hans schient hier all ganz bekannt to fin,
Set sick an een von de Dische dahl,

Un bestellt glieks e
n goden Bottel Wien.

„Prost Jung! wöllt erst mal'n lüttjen tuten,
Nu kiek die mal üm, dor up de Sied,
Sitt de lüttje Rath mit fine Kanuten;
Hier grad gegenöver dat heet se de Bütt,



Wer dor rin geiht mutt en Stückchen verteln,
So wat unsereen mich alle Dage hört.“
Nu geiht los, de Musikanten fangt an to spälen,
Un de lüttje Rath kömmt herin marscheert,
Spazeert dürch den Saal mal hin und her,
Un let fick von allen Sie den besehen; -

Nimmt denn Platz, de President makt in Wör,
Un all schriet e Bravo und klappt in de Hänn.
Denn ward afweffelnd Leeder ung'n,

Un veele Narren gaht ock in de Bütt,
Wär, wat se vördrägt nu recht gelung'n,
So lacht allens un Peter Krischan, lacht mit.
Dorbi ward dat Drinken ock nicht vergäten,

Mit een Wort, dat geiht lustig her,
Von flechte Tiden schient keen Narr wat to wäten,
Oeverall drinkt je Wien um fast gor keen Beer.
Peter Krischan stigt de Wien all to Kopp,
He will dick anvers nix marken laten,
Set ümmer noch een un noch een darup;

So veel hett he all in Levdag nich genaten,
Up eenmal wat's dat! he spitzt de Ohren,
Waf snakkt de Narr dor in de Bütt?
Von't plattdütsche Volksfest,von Greenbäcks verlorn,

Weil de Baden von’t Mehlfat loslaten hett,
Un geiht denn mit de Plattdütschen in't Gericht,
Makt dickgrad' to lustig över de ganze Natschon.
Dorbi kiekt he Peter Krischan tief in't Gesicht,
Als wenn he feg'n wull: du büst ock een dorvon.
„Na Hans de Kram is mi denn doch to bunt,
Wat! du legstdat's Spaß un lacht noch daröver !
So'n Spaß de geiht öwer min Horizont,
Mi is min ehrliche Nam denn doch leever,
Wat de Mar dor snakken deiht in de Bütt,
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Is frilich een för allemal nich wohr,
Nu hev ic

k

awers genog, t’ward hoge Tied,

Sönt mak ic
k

den Kerl noch den Standpunkt klor.“
Da all Toreden gar nix helpen will,
Segt Hans toletzt, „na mi is

t

recht.“
Uennerwegs sünd je all beide sehr still;
Peter Krischan d

e föhlt ganz unbannig flecht.
So kamt je an't Hus: „din Fru is noch up,“
Meent Hans, „süh dor baben is Licht,
Nu kriegst du din Fett! na ick ga mit rup,
Cat mi man snakken un ünnerbrick mi nich.“
„Min Gott! wo sünd ji Beiden wesen,
Peter Krischan! Mann! wie fühlst du ut!
Ick glöv gar ji hervt all beid" e

n Fäfen,

Un wat kiekt ju dor achter to'r Tasch herut?“
„Dat sünd Narren-Mützen Fru Nachbarin,
De hevt wi den ganzen Abend dragen,
Ja! wi hevt ock noch för wat anners Sinn,
Als een und all Tied uns to chinn un to plagen,
Wi sünd in de Narrensitzung wesen,
Ick bün schuld un hev ehrn Mann verföhrt,
Wenn je anvers meent wi harn e

n Fällen,

So hervt je dickganz bedüdend irrt.
De leeve Gott geev uns Minschen allerhand,
Den eenen veel Geld, den annern. Verstand,

Un wem h
e wie uns, beides hett geben,

De kann ock as Narr mal lustig leben.“
„Un dats doch nich wohr,“ fegt Peter Krischan,
„Dat mutt so heten:
Wenn e

in Mann in Fru wat vörflunkern deiht,
Un denn na so'n Narrensitzung geiht,
So leit em dat gewiß nich u

t

to'n Segen,

Ick hev Hütabend den Bewies dorvon krägen.“



So blau !

Himmel so blau,

Dat Gras fo grön,
Ick lieg bi de Au
Un dröm un dröm.

Von Vader un Moder,
Sünd Beide nu dodt,
Von Swester um Broder,
De liedt keene Noth.

Von Schollmeisters Fieken,

Von Klas-Ohm in Gret,
Von Anna-Marieken,

Un wie se all heet.

Wär'n doch schöne Tiden,
Denk” männigmal d'ran,

All" mochen's mi liden,
Hev doch keene nahm.

Da klingt mi de Ohr'n,
Mi brummt de Kopp,
„Wat– hier liegt to snor’n D
Du Fulpelz, stah up!

Den Herrn wollt du spälen P
Und lettst dine Fru
Sick plagen und quälen,

Du Schubbejack, Du!



Wat wär ic
k

so dumm,

Wie deiht mit hüt” leed,
Büft nix as en Bum,

S
o – nu weet Bescheed!“ –

D
e

Himmel so blau,
Dat Gras so gröm,
Mi ward ganz flau,
vörbi sünd d

e
Dröm".

Dat Fröhjohr.

fühl–Di sünd de Ogen matt,
Na, dreih den Kopp nich weg

ween D
i

man satt, Kind, ween Di satt!

S
o– nu, wat fehlt Di ? Segg “

„Ja, wat mi fehlt! Weet ic
k

e
t denn P

Mikloppt dat Hart so lut,
Bald mutt ic

k

lachen und bald ween,

Och Gott, ic
k

holt mich ut!

„Un Nachts, denn wöhl ic
k

hin u
m her,

Als har’ck wat Böses dahn,
Dat beste Aleten meckt nich mehr,

Kann u
p

d
e Been kum stahn.“

D
e

Gylsche kiekt ehr an un lacht:
„Dat Fröhjohr kömmt, min Kind;
Hev mi doch halfwegs so wat dacht,
Man is ja ock nich blind !



„Di geiht dat grad as Nabers Jan,
De chriwt uns hier en Breef,
Dat he ahn Di nich leben kann,
He hett Di gor to leev.

„Den steeg dat Fröhjohr ock to Kopp;
Na, lat em mi man kam !–
Du lachst?– Da hört doch allens up!
Wollt Du em denn to'n Mann?“

„Ob ick em will? Wie geern, wie geern!
Nu weet ick, wat mi fehlt,
Wat wär' ick doch för'n dumme Deern,
Hev mi üm gor nix quält!

„Ja, Moder, Moder, Du het Recht!
Nu is dat Fröhjohr kam
Un hett uns Glück un Segen bröcht,
Uns Beide– mi un Jan!“
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Wie geiht dat Dichtendochsogoot,

Ockde Plattdütschenhevt ehr Poeten ;
Fritz Reuter,Meyer, Piening, Groth
Unwie si

e

fönt nochAllheten.

vör so un foveel hunnert Johren,
De Spaniolen düt Land utfun'n,

Un mit'n Schip sünd heröverfohren,

Da hevt je dickbannig dabi affchun'n,

Se har’n all lang sick de Ogen utkäken,
Un ümmer vergevens, keen Land to fehn,

Den Columbus binah in't Water fmäten,
Se wär'n gans splinig un hulen un chreen.
Da, to goder letz, röpt eener von baben
Ut'n Mast: Hurah Jungs, ick e

h Land,

Vergäten mit eenmol sünd all de Sorgen,
Se juchen un kneepen eenanner de Hand,

Un wol” har'n se Ursak sickdüchtig to freueu,

Dat Wark wär de Möh ock fullup werth,
Se bruken dicknich achter de Ohren to kleien,

Den je har’n wat bannig Grotes utföhrt, –
Dat dur gor nich lang, von all Ecken un Kan'n,
Ström” de Lüd" nu hen na Amerika,
Volk över Volk, von alle Herr'n Can'n,
Se kun'n nich Schääp genog buen binah;
Engländer, Franzosen, Polacken, Ruffen,
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Un unse gooden Frünn von Old Ireland,
Plattdütsche Jungs – sogor von Land Wursten,
„Hochdeutsche, vom Schwaben und Baiernland;“
All" wull'n se hier ehr Glück veröken,
Veel Geld verdeen, dat is 'mal gewiß,
Wat Godes äten un drinken, Cigarren möken,
Un wat dor fönt noch to nödig is. "
Hüt" will ick blos von de Plattdütschen präken,
De hier to Lan'n husen und läven doht,

Un dor war ick mi wol' mich veel verräken,
Wenn ick jeg: de Meisten geiht dat good,
Se sünd ümmer flidig in all ehr Stränden,
Dorbi hevt je doch Tid fick to amüseern,
Sing’n, Kegeln, Scheeten, dat is ehr Läven,
Ock drinkt je mitünner Ollen Klaren geern,
Un gor de Fruenslüd, de ökt ehresgliken,
Sünd hüslich, sporsam, recht propper un rein,

Un deiht man de lüttjen Derens ankiken,
Da mut sickdat Hart in Liev "rumdrein.
Dat sünd keen amerikanische Zuckerpuppen,
De dickden ganzen Dag putzen doht,

Waschen und Kaaken, Plätten und Schruppen,
Dat givt jüm en Utehn as Melk un Blot.
Doch üm nu werr darup torüg to kam,

Wat ick hier eegentlig vertellen wull,
Vör Wäken hett dat all in de Papieren stahn,
Dat en grot Volksfest afholen warn schull,

In de Staatszeitung wär’t up plattdütsch to lesen,
Dat nülig Sönndags to'n ersten Mal,
"Ne grote Plattdütsche Versammlung is wesen,
In de föfte Straat, in Beethoven Hall.
Hannover um Meckelnborg, wär'n dor vertreden,
Schleswig-Holsteen, Oldenburg, Hamborg, Bremen,
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- Un hev' ick noch een un den annern vergeten,
So mutt he mi dat nich för övel nehm'n.
Se hevt dor de Saak ganz gehörig bespraken,

E'n Vörstand wählt, üm den Kram to ranjcheer'n.
Wat ward de Schwaben för Oogen maken,
De feht dat Spilwark gewiß nich geern,
Se sünd uns överhaupt nich ganz gröm,
Spräkt von „Plattdeutsche Dickköpf“ un dergliken,
Un eener von’ Canstatter-Volksfest-Vereen,

De jeg", wi wur'n uns bannig verkiken:
„Denn so ebbes könne nur miar Schwoabe mache,
Selbscht mit de Baira war net viel los,
Un gar de Plattdeutsche, "sicht zum Lacha,
Die liabe Leit” blamire sich ja blos.“
Ick löt den gooden Mann ruhig utsnacken,
Un lad em in, uns doch to beehr'n,
Dat hett he mi denn ok fast verspraken;
Wi wöllt em de Plattdütschen kennen lehr'n.
Also dat Dings wär good, von alle Siden,
Schaarn sick de Plattdütschen Jungs nu tosam,
Sogor de Kurhessen woll'n nich torügbliven,

Wie de plattdütsch worn,– dat kan'k nich verstahn,
Doch uns Wahlspruck is: Je mehr, je leever,
Se schüllt uns von Harten willkam” sin,
Am En” kam't ock noch de Würtenberger,
Un lat' dickto't plattdütsche Fest anschriev’n.
De twete grote Versammlung wur inropen,
Up Sönndag Namiddag, den dörtigsten Mai,
Dor keem den all de Delegaten tohopen,
Uem sick to bepräken över gör Mancherlei.
Ers hett de President ’ne Anspraak holen,
Naher wur denn över de Statuten berad'n,
Un wenn eenige ock nich wuffen, wat se wullen,
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So wur'n de Statuten doch toletz annahm.
As nu denn ock de Frag up't Tapet köm,
Wo nehm de Festplatz eegentlich schull fin,

Da kunn man de plattdütsche Eenigkeit fehn,

Un dor fallt mi so'n kleene Döntje bi in,
De will ick hier verteln:

Dor wär mal 'ne lüttje Burdeern,
Smuck un verleevt as so'n Tüt",
De har to'n Brödigam en Stadtherrn,

So fix as man wenige füht.

Wie de Beiden dickverdrogen,
Dat wär eene Lust antofehn,
Se har för em man Ogen,
Un he drog ehr up de Hän’n.

Se wären dickümmer eenig,

Wie kunn dat ock anners sin?
Tuscht har'n semit keen" König,
Denn je muggen sick gor to geern lie'n.

So litt se "mal up'n Abend,

In Gorn ünnern Boom ganz alleen,
Du, legt fe, ick mut Di wat fragen,
De Hochtied chall hier doch we'n?

Wi hevt binah allens bespraken,
Un doran noch gor nich dacht,
Kind seggt he,– lat mi man maken,
Un givt ehr en Kuß un lacht.
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Min Hus in de Stadt is gelägen,
Dor hevt wie den veelen Platz,

Du het doch gewiß nix dogegen,

Dor hol wide Hochtied min Schatz.

De Schatz lett em erst ruhig snacken,

Denn kiekt je em an sogroot,

De Thran" lopt ehr lank de Backen,

Ganz wabbelig ward em to Mood.

Un denn fangt je an to vertellen,

Wie dat ganze Dörp sickall' freut,
Un Vader un Moder wurn schellen,

Wenn’t jüm’t nich na Willen geiht.

De möt mi ja nu bald verleeren,
Wi wohnt doch naher in de Stadt,
Drum ward sick’t nich mehr as gehören,

Dat de Hochtied hier afholen ward.

Von veelen Platz wullt du präken;

Kiek unse Gewes” hier mal an,

Schull de ganze Stadt uns beföken,

So künnt se all ünnerkaam,

Kort un good, de Beiden streden
Sick lange Tied hin un her,

He mog noch so veel feg'n dorgegen,

So wuß je wat beteres dorför.

Toletz denkt he bi dick im Stillen,
De Klökte givt ümmer nah,
„Kind,“ seggt he, „hev dien Willen,

Ick gäv to dien Wörschlag min Ja.“
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Se hevt sick naher verdragen,

Bet an ehr seliges End,

Ji könnt mine Olsche man fragen,
De hett de Beiden noch kennt.

Ick meen nu, an düffe lüttje Geschicht",
Könnt wi Plattdütschen uns en Bispil nehm",
Dat ganze is twor man blot en Gedicht,
Doch lett dickde Sinn wol” sehr licht erkenn".
Wenn de Delegaten wer” tohopen kam,

Cat" de Mehrheit den Platz för’t Fest bestimm",
Na jeden in Kopp, kann’t nu mal nich gahn,
De Annern möt, un ward dickock drin fin'n:
Wöllt wi en grotes Volksfest fiern,
So möt' wi uns dörchut eenig dien,
Un mögt Ji ock noch so veel snaken und küren,
So dörf doch dat Fest nich darünner lied'n,

Wat wär dat för'n grote Schmach und Schann"
Wullen wi uns wegen den Platz vertöhren !
De rechten Lüd" hervt den Kram in Hand'n,
Un ward ock Allens to'n Besten föhren.
Drüm Kinners holt fast, und staht eenig da,
So ward sickdat Annere von sülben fin'n,

Denkt ümmer daran –de Klökte givt nah,
Un denn mutt dat grote Wark geling'n. –
So wiet wär ick, da kümmt en Fründ herin,
Un fragt: „Jung", wo büst du denn wesen?
Setzt di den ganzen Dag, to'n schriwen hin,
Den Smeerkram ward naher doch nüms lesen!“
Viellich hett he recht–viellich avers ock nich,
Ick mut’t nu mal darup ankom” laten,
De beste Schütz schütt" mitünner vörbi,

Un denkt doch, he hett wunner wat fchaten. –
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Kamt de Plattdütschen all ünner eenen Hoot,
So könnt de Annern geern noch so veel schellen,

Un ward unse Volksfest gelungen um groot,

Denn will ick Iu mehr dorvon vertellen.

Min Jung wo geihtdeReis dennhin
Du büstja sovergnögt?
De Herr demuttwolfremd hier sin,

Dat hemi sowat frögt !
De ganseStadt is updeBeen,
Un strömtna'n Schützenpark

Uns plättdütsch"Volksfestantosehn
Dat dor afholenward.–

Krieg is ut un de Platz bestimmt,
De lütt'Deern hett ehren Willen doch kregen,

Nu fehlt den mucken plattdütschen Kind,
Man blot noch unen Hergott in Segen,
Dat is: goodes Werrer för’t ganse Fest,
Dorto Spandulix genog in de Ficken,
Bescheert he uns dat, so besorgt wi den Rest,
Un doht all na'n Schützenpark utrücken.
In de Versammlung wur eenstimmig beflaten,
Dat is de Platz un dor holt wi dat Fest,
Un allen Respect vör de Delegaten,
Se wullen gewiß blot dat Allerbest",

Un harn dick ock annere Parks ansehen,
Doch dor mag nu eener seg'n wat he will,

Von all de Plätz” is keener so grot un schön,
Als wie de Schützenpark bi Union Hill.
Min Naber, Hans Krischan, de meent sogor
(Un dat is en Mann de so dumm nich is)
De Park kömmt em nu mal grad' so vör
Als wär dat une plattdütsche Paradies.
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Wenn he sickdat nu so vörstellen deiht,
So kann keen Minsch wat dorgegen jeg'n,
Gewiß is, dat he na't Fest hingeiht,
Un ward ock all fine Frünn" mitnehm'n.
Von den östen bet to'n teinten September

Könnt de Plattdütschen up Hans Krischan räken,

Denn he het de Dag" all in in Kalenner
Dreemal mit rode Kried" ünnerstreiken.
Doch Spaß bi Sid,– wi hervt 'mal beflaten,
En allgemeen plattdütsches Fest to fiern,
Keen New Yorker, keen Jerseyer, von alle Staaten
Schöllt de plattdütschen Jungs hier willkam" in.
Un dat se kam"t, de uns stammverwandt,
"Ne Luft is

t
"t de veelen Breeve to lesen,

Von Connecticut, Pennsylvanien un Maryland,
Sogor von Chicago is

t

eener dorbi wesen,

All wöllt je her to dat plattdütsche Fest,
Uem mit uns en paar schöne Dag” to verleben;
Un unse Jungs hier de ward ehre Gäst",
Gans gewiß up dat Beste hegen und plegen;
Doch nu "mal en Wort von annere Saaken.
De mich so gans angenehm sünd to hör'n.
Enige New Yorker wüllt mich mehr mitmaken
Un doht en Fest blot för New York arrangeeren;
Worüm se dat doht, is sehr licht to beschriewen,
De seggt d

e Schützenpark is veel to wiet,
Un de New Yorker ward all to Huse bliewen
Wenn d

e

Plattdütschen ehr Fest in Jersey fiert;
Dat de Pot nu awers keen Water hölt,
Ward d

e Herrn mit lichter Möh" verstahn,
Wenn se man blot so fründlich in wöllt,
Enmal na Greenpoint und Brooklyn to gahn,

De Jungs dor sünd mit Hart un Seel
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Bi unsen plattdütschen Volksfestverein,
Makt wegen den Platz dürchut keen Krakehl,
Un de Wind kann se doch ock nich hinweihn.
Up de Plattdütschen hier könnt wi äker räken,
Enige twintig Clubs um mehr hört ja dorto,
Un gestern noch hör ick en New Yorker präken,
Von wegen den Festplatz – de fegt nämlich so:
De rieken Lüd" mit ehr Peer un Wagen,
Hevt hier up de Welt doch bannig good,
Un brukt gar nich na den Platz to fragen,
Wi armen Düwels awers loopt to Foot;
Un is dat denn gor to wiet to loopen,
So fett man sick in so'n Straaten-Kor,
Dor packt se uns wie Swien tohopen,

Un wenn man ankömmt is man halv gor.
Na'n Schützenpark awers is licht hintokam,
Erst geiht" över t” Water mit dat grote Boot,
Un up de anner Sid sünd twee Isenbahn'n,
De in föftein Minuten na'n Festplatz loopt.
Wat de Verein nu hett allens upbaden,
Uem fine Frünn de fiev Dag to amüseeren,
Dat will ick hüt leever noch nich verraden,
Doch ward Ji dorvon up enannermal hörn;
Kam't all man herut mit Kind un Küken,
Vergät up en poor Dag" de flechten Tied'n
Keen richtiger Plattdütscher ward sick drücken
Un von östen bet to'n teimten up'n Damm in.
Hiermit denk ick ist’t nu för dütmal gemog
Un lat all de lüttjen Deerns veelmals gröten,
Willich krigt man von Een or" de Annere doch
Darför up'n Fest hier un dor mal en Söten.
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Dat wär en groten Ulk,

En Volksfestun keenVolk,

Un unseFrünn up town,
De föhltganzbannigdown.

eener schafft mit Leev und Lust,
Noch immer is to'n Harten drungn,

Veel Möh un Arbeit hett dat kost,
Doch nu is unser Wark gelung'n;
En jeder hett in Bestes dahn,
Un Namen brukt man nich to nenn'–
Se stünnen. Alle Mann bi Mann,
Dat Wolf ward dat ock anerkenn".

Hett hier un da de Fru wol mal schulen,
Keem de Mann erst spät or früh to Hus,
(So'n Fru de krigt mitünner 'n Dullen,)
He bleev ganz ruhig, geev ehr 'n Kuß
Un seggt: „Lütt Deern du mußt doch wäten,
Ick hör ja mit to dat Committee,
Wi hevt da den ganzen Abend jäten,
Un wenn ick nu Eener drücken deh,
So wurn de Annern dat gor nich leeven,

Wat kommt nich vör veelerlei Saken vör,
En Jeder mutt in Semp dorto gäven,
Wi sünd nu bald mit de Arbeit dör!“
So deiht he ehr noch Manches vertellen,

Un as he Allens utenanner fett hett,
Da denkt je gor nich mehr an’t chellen,

Un de Beiden legt sick tofreden in't Bed.
Se drömt von dat Fest im Schützenpark,
Un von Fritz Reuter in Monument,
Plattdütsche, Föftigdufend stark,

Gevt sickdorbi enanner de Händ',
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Gevt sickdorbi enannerde Händ”.
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Un dat düffe Drom in Erfüllung geiht,
Jungs lat dat uns höchste Upgav sin;
Bi uns is noch plattdütsche Eenigkeit,
Un dat richtige plattdütsche Volk to finn,

Nu wünsch ic
k Ju all en vergnögtet Fest,

Un nehmt Iu in Acht mit dat Drinken,
Krigt hier und da doch mal eener den Rest,
Denn – alten Häring un Schinken.
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Min Deern un ick.

ward min Deern fö
r Ogen maken

De leewe, gode, söte Deern,

Bring ic
k

ehr a
ll
d
e

schönen
Safen,

Ick weet e putzt si
k gor to geern.
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Cat sehn! ick her doch nix vergäten?

Hier is toerst en si
e

den Kleed,
Schawl, Hanschen, Hoot, Knööp und Machetten,

Ob se wol 'n Ahnung dorvon hett?

Gewiß nich! denn noch gestern morgen,
As wi von’t Volksfest präken dehn,
Harfe den Kopp ganz voller Sorgen,
Un frag: „Ja, wo den Staat hernehm?

„All Lüd" klagt öwer de flechten Tiden,
Na’t Volksfest anvers mutt ick hin!
Ick weet, du magst mi jo ock liden,
Un nimmt mi mit grad as ic

k

bün.

Doch Hans, denk trüg an letztes Johr,
Wie oft hest du mi nich vertellt,
Erst up dat Volksfest wor di’t klor
Wat up de Welt d

i

noch har fehlt.

Ick kann’t ja nu geern ingefahn,
Wi sünd uns ja von Harten good,
Mi hett dat damals grad so gahn,
Mi wur ganz wunnerbor to Mood.

Un düt Fest Hams hol ick in Ehren,
Un dorüm blot un d

i
to leer,

Mog ick mi örd"mtlig "rutstaffeeren,
Weil ick min Glück dor funn’n hev.“

So snakk min Deern, ick herv ehr denn
An't Hart drückt, küßt un werrer küßt,
Köf glieks den ölben Dag noch in,
Weet dat se öwerglücklich ist.



Wöllt Ji nu uns twee beiden fehn,
Kamt nächste Wäk en beten "rut,
Dat Fest ward good, de Platz is schön,
Fragt man na Hans un fine Brut.

Un all de Dusende von Minschen,
De uns befökt, ob arm, ob rief,

Will ick so veel Vergnögen wünschen,
As wie uns tween: „M in Deern un ick.“



Jck un min Fru.

# Johr wär’t noch: „Min Deern un ick.“
Nu is de Deern min leewe Fru,
Ja Kinners ! de Tieden ännert sick,
Ick tuusch hüt mit keen Een von Iu.

Hev ick ock grad keen Engel krägen,
(De sünd ja lang all ut de Mood),
So müß ick mi doch ölbst anleegen,
Wull ick nich leggn: min Fru is good.



So good, dat bün ic
k

mal alleen,

Un denk so reich werr" t’rüg doran,
Denn weet ick hüt noch nich wie't keem,
Dat je so'n Kerl wie mi hett nahm.

Un porsam is fe, ja, dat's wohr,
Se dreit den Cent wohl dreemal üm,

Mi is dat awers lang all klor,
Dat ick dorbi in Vördeel bin.

Sünst leep ich jeden Abend ut,

Bald in de Loosch, bald in Vereen,
Dat Geld prüng u

t

de Taschen rut,

Hair ock wol Spaß, dat mutt ick jeggn!

Allwiel kömmt sowat selten vör,
Kam ick t'on Abendbrod na Hus,

Steiht si
e gewöhnlich in de Dör,

Fallt mi üm Hals un givt mi’n Kuß.

Wi fett uns denn to'n Aeten dahl,
De Disch is nett un sauber deckt,
Un noch schall’t sien dat erste Mal,
Dat mi dat Aleten nich har meckt.

Und sünd wie alle beide satt,

Denn makt wie uns erst recht bequem,
Klönt bald von düt un bald von dat,
Un een, twee, dree, is de Abend hin.

Fang ick von’t Volksfest an to präken,

De Ogen schuln Ji blot mal sehn!
Un ick kann säker dorup räken,

Denn nimmt dat Fragen gor keen Enn.
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„Hans,“ feggt fe, „Hans, mutt di vertellen,
Wat mi de letzte Nacht hett dröhmt,
Un wenn’t so utfallt, kann’t nich fehlen,

Denn ward wi dütmal ganz verwöhnt.“

„Hör to: Jck laeg in Bed un dröm,
Wi beiden wär'n na't Volksfest gahn.
"Twär bräkend full, um ümmer ström
Noch Volk von allen Siden ran.“

„Hans roep ick, kiek mal all de Lüd,
Dat is ja grad as vör twee Johren,
Ja, eggst Du, Kind, und dat bedüd"t,
De Plattdütscheu sünd ennig wur'n.“

De Plattdütschen sünd eenig wur',
Din Drom is in Erfüllung gahn,
Na'n Schützenpark strömt all de Schoren,
Un düt Johr staht e Mann to Mann.

Ob nu de Drom mit Schuld dran ist?
Dat kann am Enn kuum möglich sin,
Doch so veel is enmal gewiß,
Se bildt dickbannig wat drup in.

Un tellt de Dage, tellt de Stünn,

Wenn all de Frumslüd dick so freut
Un uns befökt, denn ward Ji sinn'n,
Dat min Beräknung stimmen deiht.

Ick un min Fru kamt jeden Dag.
Wat uns blot noch fehlt, is: de Drütte.
Doch nächst Johr, wenn’t Gott geben mag,
Kamt min Fru, un ick, un–de L’ttje !

( SO )



"

Min Fru– un ick– un de Lüttje.
alleen – un denn mit twee –

Un düt Jahr kam wi gor mit dree,
Un wät, wi sünd willkam".
„Fru, mak din Tüg man in den Reeg,
Un ock de Slüngel in de Weeg
Schall mit, wie gaht tosam “
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Min Fru de kiekt mi an und fragt:
„Ja, Hans hest du ock wol dran dacht
Uns Jung de krigt ja Tähn!
He's gor so recht nich up'n Schick,

Ick har ja Ruh keen Ogenblick.
Du bäter geiht alleen!“

„Alleen? nä Kind, wat fallt di in !
Na'n Volksfest möt Ji beid mit hin,
Weeßt ja, dat fönt mich geiht,
In unen Jung is plattdütsch Blood,
Un frische Luft de deiht em good,

Kiek wat he sick all freut!

„Fangt mit de Been to strampeln an,
Als har he jedes Wort verstahn,
Un wull nu ock mitsnakken,
As wull he seggn: „ick bön dorbi
Un Ji twee beiden brukt üm mi
Ju gor keen Sorg to maken.“

„He lacht ja öwer’t ganz Gesicht,
Wenn de ock en poor Kusen kriegt,

Wat is doran gelegen !
Wie oft hett nich min Moder jegt:
Ick har as Kind– verstah mi recht,
Tein Stück up eenmol krägen!“

„Tein Stück up eenmal, Hans? na denn
Schast du dütmal din Willen hem,
Ick gah ja ölbt to geern!
Un wenn de Jung in Vader flecht,
Tein Kusen, Hans P. na, mi ist recht,
Denn ward em nix paffeeren.“
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Se kiekt mi von de Siden an,

Un lacht, wat se man lachen kann,
Ick wuß ock wol worüm,
Na, Flunkern is noch lang keen Leegen
Un ick har doch min Willen krägen
Se nimmt mit ja nich krumm.

Wi dree sünd also eenig nu,
Am meisten freut sickdoch min Fru,
Dat unse Jung mitkömmt.
He's gor to ööt, de lüttje Sleef,

Un wer em süht, de hett em leew,
So'n rechten Allmanns Fründ.–
Nu hett min Fru noch to bestelln :
Ick mog hier Allens glieks vertelln,
Wat up'n Fest paffeert :
Doch föhr mi dat gewiß to wiet,
Kost veel Papier und denn de Tid,
Kamt ölbst– un feht un hört.

[63 ]



s unse Jung geboren wur,da wär he ach so kleen !
Un veele Lüde meenen gor, „de kömmt nich up de

Been.“

Doch wuß he ran in korte Tid,wär krüzfidel un lacht,
„Herr Jeses!“ roependa de Lüd", „wer har dat nu wol

dacht!“
Hüt is de Jung en groten Mann mit veele Dusend

Frünn",

Unwert michglöben will de kanndat up'n Festutfinn" –
[64 ]



So fungen widree Johr vergahn, so singt wi hüt erst
recht,

Uns Plattdütschen sünd eenig wurm, dat hevt je fertig
bröcht.

Ja,updat Volksfest freut je fick, all Monate vörut
Un Old un Jung, wie Arm un Riek, rückt denn as

Bröder ut.

Se gewt as Landslüd fick de Hand, de ganze Welt
kann’t wäten :

Ehr Modersprak, ehr Heimathland, de ward je nie
vergäten.–

->>SS

Johre al!– wie löpt de Tid !
Siet wi dat erste Volksfest fiert,–

To'n föften male kam't wi hüt,
Un ladt Ju in wie dick’tgebührt.
Un dütmal is’t New Yorker Grund,
Den wi uns utiöcht för uns Fest,
En Park, hoch, luftig um gesund.
Un nich to wiet,–dat's mal dat Best!–
Wi sünd na'n Schützenpark nich gahn,
So schön he is, mutt. Jeder segn:
„Dat Hingahn un na Hus to kam
Mit Fru un Kind, is nich bequem.“

Ja– harn wi all veel Geld in Sack,
Un kunn von eegen Fohrwark präken !
Doch up de groten Herrn in Frack,
Könnt wi bi't Fest alleen nich räken!

(65.)



Bi uns makt mich de Rock den Mann,
Wi fragt em nich: „Wo kömmst du her?“
En jeder Fründ is uns willkam’n,
Bringt he een mit,– noch üm so mehr!
Wi hevt düt Johr veel fehn un lesen,
Von't allgemeene dütsche Fest,

Dat is uns Volksfest ümmer wesen,
Wi lad’t ja Een un All to Gäst".

Un ob se kamt?– man schult kuum glöben,
Ick hev so wat min Dag nich sehn!
De Jungs könnt kuum de Tid aftöben
Un von de Deerns fehlt mal keen Een! –
De Olen erst! wie de fick freut!
Dor drapt je all de olen Frünn,
Wer fönt mich vör de Dör rut geiht,
Na't Plattdütsch Volksfest mutt he hin!

Un nu go Nach,– dat is all lat,
Will blot man eben noch mal sehn,
Ob all de Kinner ruhig flapt,
Den will ick ock– von’t Volksfest dröm'n. –

(66)
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Dat Plattdütsche Volksfest.

F. Klock leit veer, de Dag brickt an,
Klaas! Mann! stah eben mal up,

Dor ward doch hüt wol keen Regen kam?
Klaas streckt sick un schüttelt den Kopp,
He hört nich, je rüttelt em hin un her,
Da snakkt he in Slaap wat von Segen,
Un lat mi in Ruh, auäl mi nich mehr,
Ick feg Di, Olsche, wi kriegt keen Regen.
Un Klaas har recht, denn dor baben wär,

De Saak all gehörig verhandelt wurn,
Sankt Petrus fünn in de Himmelsdör,
Un fegt: De Jungs lat mi ungeschorn,
De Annern hevt all godes Wedder hat,
Un wi hevt ehre groten Feste nicht stört,
Makt wi dat nu düffe Wäke matt,
So sünd wi hier baben gründlich blameert;
Man ümmer drup los in Gottes Nam",
Un fiert mal en richtig plattdütsches Fest,
Kann in dat ick ölbst mal herünner kam
Denn ick bün ja fröher ock plattdütsch west.
Also dat wär besorgt un Morgens Klock acht,
Wat för'n Leben in all de Straten,
Beethoven Hall schön bekränzt und beflaggt,
Kunn de plattdütschen Jungs kuum faten.
Wat snakk ick! Jungs ! auch das schöne Geschlecht,
(As de Hochdütschen fegt) wär up'n Damm,
De Präsidentin wur in de Kutsch hinbröcht,
Un mit ehr de schöne, prächtige Fahn,
Gewiß, de Frunslad könnt stolz drup fin;

( 88. )



Dat is en Prachtstück in finer Art,
Se bild’n dickawers ock nich wenig drup in,
Denn dat Geld harn se all ölbst överspart–
In de anneren Straten, up un dahl,
Stünn all de Vereine mit Wagen un Peer,

De Festmarschall geev Klock tein dat Signal,
Un nu güng’t los, vörup dat Militär,
Wie wunnerschön de Tog nu is wesen,
Un wat ünnerwegens allens paffeert,
Dat hevt jija wol in de Papieren lesen,
Sölbst mit ansehen, oder doch gewiß davon hört,
Wi wöllt uns gar nich dick damit dohn,
Awers fiet de allgemeene Frädensfier,
Hett in New York de dütsche Natschon,
Keen Umtog hat as de plattdütsche wär;
Un gor von Hoboken erst to präken,
Dat ganze Dörp schien ut Rand und Band,
Se harn all stunnlang käken un käken,
De Tied de wur jüm unbannig lang,
In Busch's Hotel, dor kneepen wi een,
Dat heet: En Botterbrod un'n paar Glas Beer.
Ob’t smeckt hett? Na dat will ick meen,
Man schad dat de Tied knapp tomäten wär,
Denn gliecks güng’t wer los den Barg hinob,
In een Tur bet hin na'n Schützenpark,
To Wagen un to Foot, Kopp an Kopp,
Man meen grad de Lüd” wolln all to Kark,
Un worüm denn ock uich? en bätere Kark,
Kann unse Herrgott dickgor nich wünschen,
As up'n Sommerdag den Schützenpark,
Mit all de veelen Dusende Minschen.
Dor steiht twar keen Kanzel, doch jede Bloom,
Kanu uns en Stück Gotteswort vertellen,
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Un singt de Wagels in Busch un Boom,
So klingt dat schöner as Orgelspälen.
Dat is de Platz um e

in Volksfest to fiern,

Dor ward een dot Hart noch mal so grot,
Un mochen d

e Annern ock noch so veel küren,

So deh jüm't doch verblixt wenig good,
Denn von den ersten bet to'n letzten Dag,

Kunn man d
e Lüd" blot na Dusende tellen,

De von Morgens fröh bet spät in de Nacht,
Sick von alle Siden to'n Fest instellen;

Un all mitenanner, grot un kleen,
Hevt dickgewiß up't Best amüseert,

Man kunn jüm't so recht an de Ogen afsehen,
En jeder har funn wat in Hart begehrt.
Wer denkt nich noch mit Vergnögen torüg,
An d

e

Hochtied un Kinddöp in't Burenhus?
Wo de mukken Burdeerns fick fmeten in't Tüg,

Un Kaffee verschenkten, ock mitünner e
n– Kuß,

Still Jung! von so wat mut man nich präken,
Sönt büst du b

i
d
e Frunslüd up ewig verloren,

Un kannst dat nächstemal gewiß drob räken,
Anstatt e

n Söten, givt en paar an de Ohren.
Na, nix för ungood, wär so bös ja nich meent,
Segt doch e

n old Sprückwort: En Kuß in Ehren,
Wobi man dürchut an nix Slechtes denkt,
Den kann ganz fäker doch Nüms verwehren.
Nu genog davon Kinners, dat Fest wär schön,
Ick kunn noch stünnlang davon vertellen,
Doch da ja Allens en Enn mutt nehm,
So will ic

k ju för dütmal nich länger auälen,
Un nu blot noch eens, Jungs, holt fast totam
Denn Eenigkeit alleen makt stark.
So ward ock düt Johr de Lüd" hinkam,

( YO )



Na unser Volksfest in Schützenpark.
Wi wöllt en Plattdütsch Centennial fiern,
Nehmt Fru un Kind un Küken mit,
Doht all de unnödigen Utgaben stüren,
Un wi kriegt ganz äker keen Deficit.

| 71 J



An't Plattdütsch"Volk in Stadt und
Land !

Hiermit to weten un bekannt:
Wi wöllt Geburtstag fiern! -

Bi uns to Hus” is 't man wat lütt,
D'rüm möt wi alle Frünne hüt”
Na 'n Schützenpark hinstüern.

Neg'n Johr" is dat Oeburtsdagskind,
Un as ja jo de Kinner fünd,
Se wöllt ehr'n Willen hem.
De Park, wo fine Wege stünn,
Wo Reuter’s Denkmal–mal kümmt hin?–
Dat chall de Festplatz we'n.

Hett he dor ock dat ehrte Johr,
Wiel he mich richtig uppaßt wor,
En lüttjen Snöben kregen,–
Nu süht he ut as Melk un Blot, •
Den makt keen hunnert Doctors dod,

De Jung" kann wat verdregen!

'T is wohr, de Park is wunnerschön,
Mit all de Blöm", de groten Böm",
Wo wöllt wi’n tweeten finn"?
Un is et ock en beten wiet,
Hans Hinnerk fegt: „Wi hevt ja Tid,
Brukt uns nich aftochinn"!“

Ob platt, ob hoch, ob arm, ob riek,
Grot oder lütt, dat blivt dickgliek,
Wi het jüm All" wilkam,
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Dat givt en Fest!– un Mennigeen,
De fick in Johr un Dag nich fehn,
Find't fick hier werr tosam.

Nu bedt wi unen Herrgott noch:
„Herr, si so good und giv uns doch
To’t Fest ock Dinen Segen!
Bald har'k’t vergeten, weeßt Du wat?
Denk an de Frunslüd" un ehr'n Staat,
Uem Gott's will'n, schick keen Regen!“–

Wat noch mehr treckt !

(En lüttjen Beitrag to dat te inte plattdütsche
Volksfest.)

Motto: Bi all denJux undall denUlk,
Vergätwi nichdat armeBolk.

brukst uns gor nich intoladen,
Na’t Volksfest gaht wi Alle hin,“

„Het Recht, Jung'! un doch kann’t mich schaden,
So'n beten Klappern mutt mit fin!“–
Will wider hier ock nix anprien,
Hevt Annere all vör mi dahn,
Wi wöllt düt Johr erst recht bewisen,
Dat unser Fest steiht baben an.

„Hest Du de Volksfestzeitung lesen?“
Fragt mi en Vörstandsmitglied hüt.
„Wi sünd all veermal afdruckt wesen,
Dat treckt un bringt uns veele Lüd"!“

( 731



„Ja ganz gewiß! so wat mutt trecken,
Doch wat noch mehr treckt, Onkel Jan,
Dat is:– uns Frünne könnt d'rup räken –
Se legt ehr Geld to'n Goden an!“

Un deit et ock keen Zinsen drägen,
Het holpen all jo Männigeen,
Ward arme, kranke Lüd" to'n Segen,

Un wi– doht en Gott’slohn verdeen.
Lat Ju de Möh nu nich verdreeten,
Un gaht uns dütmal nich vörbi,
Denn ward dat naher fäker heeten:
So schön as düt Johr wär’t noch nie!

( 74. )



Volksfest-Klänge.

hevt de Ohren klungen?
Fragt mi, wat dat bedüdt?

Schatz, dat's doch to gelungen,

Is denn keen Volksfest hüt"?“

„Hör unse Gör'n rümspringen,
Sünd ganz ut Rand un Band,
En Singen un en Klingen
Geiht hüt“ dörch't ganze Land.“

„Klingt lut in alle Ohren,
De plattdütsch könnt verstahn,

Se kennt de Klang fiet Johren,
Un. Alle doht je gahn.“

Vergäten sünd de Sorgen,

Is alle Noth un Plag",
Hüt”– morgen– öwermorgen
Un noch 'n mal en Dag.

Is denn dat Fest voröwer,
So tellt wi une Geld,
Wat ümmer dor blivtöwer,
Ward mit die Armen – die elt !

->-SPESS



(Fö’rt plattdütsche Volksfest 1886)

Madam" un de Deern !

H mich so bös min söte Deern,

Di hett ja Nüms wat dahn,
Weet wat Di fehlt, ick will drup swör'n,
Wärst geern na't Volksfest gahn.“

„Süht wol! nu fangt gor an to ween,
Komm her un giv mi’n Kuß,
Glövst Du ic

k

lat Di hüt alleen?
Nu bliev ic

k

ock to Hus“

„Nä, – schimp nich so up din Madam,
Se’s ganz un gor im Recht,
Du büst de Deern un’t wär en Schann,
Dehst Du mich, wat se seggt.“

„Herr un Madam" un all de Gör'n,
Sünd plattdütsch grad as wi,
Lat de sick hüt man amüseer'n,
De Reeg kömmt ock an Di.“

„Doch dörfst Du jo nich werr vergät'n,
Min allerbeste Deern,
Wer anner Lüde Brod mutt ät'n,
Mutt ock gehorchen lehrn.“

( 78 )



Ob ick denn morgen mit Digah?
Süh mi mal in't Gesicht!
So wohr as ick hier vör Di stah,
Ahn di Schatz güng ic

k

mich.“

Wi Beiden, wi holt fast tosam,
Nu fi vergnögt un lach,
Uemt Johr denn büst du min Madam",
Un wi gaht jeden Dag!“



Die Berühmten

PIANOS.

Sind gegenwärtig die populärsten,

Bevorzugt von maßgebenden Künstlern.

Verkaufs-Lokal:

149 Bis 155 East 14. Strasse,
New York.
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